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Jun lau d. 


Berlin den 15. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem General⸗ 
Secretair des Muſeums zu Neapel, Stanislas 
Aloe, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; fo 
wie dem katholiſchen Schullehrer Winkler zu Alt⸗ 
Weiſtritz im Habelſchwerdter Kreiſe, das Allgemeine 
Ehrenzeichen, und dem Erzgräber Bartek Schi⸗ 
korowsky zu Landsberg, Roſenberger Kreiſes, 
die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; 

Den Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor v. Pawelsz 
zu Stettin zum Rath bei dem dortigen Ober-Lan⸗ 
desgerichte zu ernennen; und dem bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Kondukteur Schall den Charakter als Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſtons⸗Rath zu verleihen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Adju⸗ 
tant des Prinzen Karl von Baiern Königl. Hoheit, 
von Leiſt, iſt von Dresden hier angekommen. — 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Geh. Rath und 
Senator von Sawadowsky, iſt nach Dresden, 
und der Kaiferl. Ruſſiſche Geheime Rath und Civil⸗ 
Gouverneur von Kurland, von Brevern, nach 
Mitau abgereiſt. N 


Ueber das merkwürdige Phänomen unſerer neue⸗ 
fien Staatsentwickelung, wie es ſich in pro⸗ 
viſoriſchen Zuſtänden vor den Blick des Beobachters 
hinſtellt und darin ein ſeltſames Durcheinanderſchüt⸗ 
teln aller feiner in Frage geſtellten Elemente zeigt, 
iſt in unſern Tagen ungemein viel veröffentlicht wor⸗ 
den. Aber in keiner Schrift iſt noch ſo wahr und 
würdig hevorgehoben worden, wie die innere Le⸗ 
benskraft dieſes Staates ſich dabei auf das Unwi⸗ 
derſtehlichſte zeigt, indem ſie aus allen Organen 
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des Staatslebens zugleich hervorſchlägt und mächtig 
in allen den Richtungen arbeitet, die nur dazu die⸗ 
nen können, den Staat in Einklang mit den allge⸗ 
meinen Anforderungen der Zeit zu ſetzen und ihn 
ſelbſt auf die Höhe ſeiner eigenen Idee zu ſtellen, 
als in der kürzlich an das Licht getretenen Schrift 
von Brüggemann, betitelt: „Preußens Beruf in 
der Deutſchen Staatsentwickelung und die nächſten 
Bedingungen zu feiner Erfüllung.“ In dieſer Schrift, 
die mit aller Anerkennung viel geleſen wird, fin— 
den ſich die anſchaulichſten Belege dafür, daß jene Re⸗ 
gung, welche Preußen jetzt in allen ſeinen Gliedern 
durchzuckt — ein großer Gährungsprozeß innerhalb 
geſetzlicher Schranken — ſchon eine ſelbſtbewußte, zu 
feſter Geſtaltung aus ſich ſelbſt fortgehende Entwik⸗ 
kelung iſt, welcher ein beſtimmtes, umfaſſendes und 
mit ſeinen Gedanken fertig gewordenes Syſtem zum 
Grunde liegt, das zunächſt die Macht des bureau⸗ 
kratiſchen Elements, als welche in Preußen noch 
immer beiweitem die überwiegende war, ohne ſie 
aufzuheben, doch in gemeſſene Schranken zurückfüh⸗ 


ren will, damit das Werk der Hinüberführung des 


bureaukratiſchen Staates in den öffentlichen Staat 
ungehindert, ruhig und ſtetig von ſtatten gehe. Es 
liefert dieſe wahrhaft patriotiſche Schrift belangreiche 
Momente für die richtige Auffaſſung der Reſtaura⸗ 
tionszeit und ihres Geiſtes, der ſo manche unerfreu⸗ 
liche Geſtaltungen hervorgebracht hat, Mißbildungen 
ohne alle Lebensfähigkeit und jede feindlich gegen die 
andere. Dieſe näher nachzuweiſen, und darzuthun, 
wie ſelbſt die Irrthümer der praktiſchen Parteien auf 
den Weg der Wahrheit führten, iſt eine Hauptauf⸗ 
gabe dieſer wohlgelungenen Erörterung Preußiſcher 
Zuſtände, in der ſic , 4) über das Werden des poli⸗ 


e 


tiſchen Erwachens für Deutſchland „ zumal in Preu⸗ 


Ben um 1807—1813; 2) über die Mißverſtänd⸗ 
niffe der Reſtaurationszeit, und 3) über die Ge⸗ 
genwart feit 1840, frei und unumwunden ausge⸗ 
ſprochen wird. Dieſe Schrift iſt das Scho echt 
Deutſcher Geſinnung und inhaltvoller, d. i. prak⸗ 
tiſcher Freiheit. Sie dringt bis zu den geheimſten 
Wurzeln der Angſt ſo Vieler vor der Oeffentlichkeit, 
und indem ſie die allgemeine innere Unſtcherheit, 
das Unbehagliche in fo vielen Gemüthern der gegen⸗ 
wärtigen Zeit anſchaulich macht, zeigt ſie, was das 
neue Preußen iſt und ſein ſoll, nach dem Charakter 
einer wahren „ſtändiſchen Monarchie“ der „Staats— 
einheit“ und der für ſie wirkenden, ſich lebendig durch⸗ 
dringenden „corporativen Gliederung der Staats⸗ 
geſellſchaft.“ Vertrauen, Glauben an den Geiſt, Er⸗ 
mannung zur freien Geſinnung, zum „guten Geiſte 
der Oeffentlichkeit, Einigkeit und Kraft“, das ſind 
die Grundideen, die ihre Blätter durchziehen, und 
darum ſind dieſe ein bedeutungsvoller und würdiger 
Commentar der Reden des neuen Königs und ſei⸗ 
ner Regierungshandlungen. a 


Berlin den 13. Septbr. Geſtern früh bega⸗ 
ben Se. Majeſtät der König mit Ihren Königl. Ho⸗ 
heiten den Prinzen Karl von Baiern und Johann 
von Sachſen Sich von Schönhauſen aus nach dem 
Manöver, dem auch Se. Majeflät der Kaiſer von 
Rußland beiwohnten, Allerhöchſtwelche Sich mit den 
übrigen hohen Herrſchaften bon Berlin aus dahin 
verfügt hatten. In Schönhauſen war kleinere Mit⸗ 
tagstafel, an der auch Se. Majeſtät der Kaiſer 

nebſt den hohen Weimarſchen Herrſchaften theilnah- 
men. Gegen Abend fuhren Se. Majeſtät der König 
nach der Stadt, um Se. Königl. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen von Schweden und Höchſtdeſſen Gemahlin 
zu begrüßen, Höchſtwelche hier angekommen und im 
Hotel du Nord abgeſtiegen waren. Ihre Königl. 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Schweden begaben ſich demnächſt nach Schönhauſen, 
um Ihrer Majeſtät der Königin Ihre Aufwartung 
zu machen, und verweilten zum Thee und Souper. 
Heute Mittag iſt größere Familientafel, bei welcher 
ſämmtliche Allerhöchſte und Höchſte Herrſchaften mit 
Ihren Suiten anweſend ſind. Nach der Tafel wer⸗ 
den die Königlichen Majeſtäten nebſt den hohen Herr- 
ſchaften, die in Schönhauſen mit Ihnen Wohnung 
genommen haben, das Hoflager nach Berlin verle⸗ 
gen, wo heute Abend muſtkaliſche Soiree und Sou⸗ 
per in den Appartements der Königlichen Majeſtä⸗ 
ten im Schloſſe iſt. 

Geſtern Morgen ſtürzte beim Ritt nach dem Ma⸗ 
növer ein höherer Offizier mit dem Pferde und er⸗ 
litt dabei eine nicht unbedeutende Verletzung am 
Fuß Se. Mojeflät der Kaiſer von Rußland, Al⸗ 
cage en en vorüberfuhren, ſtie⸗ 
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gen ſofort aus und ſchloſſen Sich auf das huld⸗ 
reichſte den bereits um den Verunglückten beſchäftig⸗ 
ten hohen Offizieren in dem Bemühen an, denſelben 
in einen nachſtehenden Wagen zu bringen. 

Berlin den 14. Sept. Se. Maj. der König 
und Se. Maj. der Kaiſer von Rußland, fo wie 
II KK. HH. der Kronprinz von Schweden, die 
Prinzen Karl von Baiern, Friedrich der Nieder⸗ 
lande und Johann von Sachſen haben ſich heute 
Morgen nach dem Manöver begeben. — S. K. H. 
der Großherzog von Weimar ſind nach Sansſouci 
gefahren, um daſelbſt die Waſſerkünſte in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. — Heute Mittag iſt Familien⸗ 
Diner bei Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl, 
an welchem die hier anweſenden Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften Theil nehmen werden. 

Aachen den 10. Sept. (Aachn. 3.) Heute find 
Se. Durchl. der Prinz Auguſt von Sachſen-Koburg 
mit Gemahlin, der Prinzeſſin Clementine von Frank⸗ 
reich Königl. Hoh., und Gefolge hier eingetroffen. 
Die hohen Reiſenden werden morgen ihre Reiſe nach 
Mainz fortſetzen. 

Bromberg den 8. September. Das heutige 
Amtsblatt bringt folgende Verfügung der Regie⸗ 
rung (vom 22ften v. M.) zur öffentlichen Kenntniß: 
Das in der neueren Zeit von den Ufer⸗Beſitzern der 


Weichſel vorgenommene eigenmächtige Bepflanzen = 


der in dieſem Fluſſe entſtandenen Sandbänke, bis⸗ 
weilen über die Strom-Regulirungs⸗Linie hinaus, 
giebt uns Veranlaſſung, dergleichen Handlungen 
zu unterſagen und zu beſtimmen, daß derartige Be⸗ 
pflanzungen, ſo wie alle und jede Uferbauten, zu de⸗ 
nen nicht die polizeiliche Genehmigung eingeholt iſt, 
mit einer Strafe von 10 bis 50 Rthlr. geahndet 
werden ſollen, und überdies das Fortſchaffen ſolcher 
Anlagen auf Koſten der Betheiligten veranlaßt wer⸗ 
den wird. 


A u s l an d. 


Deutſchland. 

München den 8. Sept. (A. Z.) Aus ganz zu⸗ 
verläſſiger Quelle können wir mittheilen, daß die 
jüngſt erwähnte Sendung des bevollmächtigten Mi⸗ 
niſters am Päpſtlichen Hofe, Grafen von Spaur, 
von Rom an den Großherzoglichen Hof zu Florenz, 
die Anwerbung um die Hand der Prinzeſſin Auguſte 
von Toscana, Kaiſerl. Hoheit, für Se. Königl. 
Hoheit den Prinzen Luitpold zum Zweck gehabt hat. 
So ſehen wir demnach ein neues Band ſich knüp⸗ 
fen, welches in ſeinen vorauszuſehenden glücklichen 
Folgen Sr. Majeſtät dem König und der ganzen 
Königlichen Familie eine Wan Bent 5 
eröffnet. 


Am 30. Auguſt wude die Stünde⸗Vrrſammlung 
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zu München geſchloſſen. Auch hier kamen dies Jahr 
Anſichten zu Tage, welche man ſonſt von Altbaiern 
aus nicht eben zu hören gewohnt iſt. Der Geiſt der 
Freiſinnigkeit bricht ſich in unſerm Vaterlande auf 
geſetzlichem Wege, und ohne zu plötzlichen Umwäl⸗ 
zungen ſeine Zuflucht zu nehmen, immer entſchiede⸗ 
ner Bahn. Die Erörterungen in der Baierſchen Kam⸗ 
mer hinſichtlich der bekannten, anbefohlenen Knie⸗ 
beugung proteſtantiſcher Soldaten werden um ſo mehr 
im Gedächtniß jedes Patrioten leben, als auch ka⸗ 
tholiſcher Seits Geſinnungen laut wurden, welche 
den Wortführern zur Ehre, dem proteſtantiſchen 
Theile Deutſchlands zur Beruhigung gereichen. Wer⸗ 
den erſt die Bevölkerungen der Einzelſtaaten Deutſch⸗ 
lands die theologiſchen Fragen überhaupt in den Hinter⸗ 
grund ſtellen und mit conſequenter Energie ihre Auf— 
merkſamkeit den Angelegenheiten der bürgerlichen 
Geſellſchaft und des Staates in politiſcher wie indu⸗ 
ſtrieller Hinſicht zuwenden, ſo wird die erſehnte 
Verſöhnung der verſchiedenen Glaubens- (nicht 
Religions-) Parteien von ſelbſt eintreten, und die 
Erſtarkung unſers deutſchen nationalen Bewußt⸗ 
ſeins die nothwendige Folge ſein. Dieſe Erſtarkung 
muß vom Centrum Deutſchlands, von den großen 
und mittlern Staaten deſſelben ausgehen, um Dauer 
und Feſtigkeit zu gewinnen. Die Herzen der Grenz⸗ 
bewohner ſchlagen bereits warm für die deutſche Na⸗ 
tionalität, und es iſt kein zufälliges, vorübergehendes 
Zeichen der Zeit, daß ſich im Elſaß, Schleswig und 
Hollſtein, in den Oſtſeeländern, ſelbſt hie und da 
in der Schweiz, Regungen kundgeben, welche alles 
Geſchrei gegen deutſche nationale Lauheit tief beſchä⸗ 
men. Erkennen wir dabei dankbar an, daß dieſer 
Pulsſchlag deutſchen Lebens, mit welchem deutſche 
Freiheit Hand in Hand fortſchreitet, von Preußen 
ausgeht und in ihm ſeine Seele findet. 
(Bresl. Z.) 

Karlsruhe den 9. Septbr. (F. J.) Wie 
zu erwarten war, ging der geſtrige Abend in voll— 
kommenſter Ruhe vorüber, und wären nicht immer 


noch etwas ſtärkere Patrouillen in den Straßen zu 


ſehen gewefen, die außerdem von Gendarmen durch⸗ 
zogen wurden, ſo würde ein Fremder, bei der alle 
gemein esch nee Stille, gewiß nicht auf den Ge⸗ 
danken gekommen fein, daß hier erſt vor zwei Tas 
gen ein ſo großer Tumult ſtattgefunden. Die 
Hauptwache im Rathhaus iſt indeß fortwährend 
verſtärkt und der Eingang gegen den Gefängniß⸗ 
thurm gut beſetzt. s 

Stuttgardt den 5 Stiemer. Ein merk⸗ 
würdiger Ehrenhandel, der ſeit anderthalb Jahren 
zu vielfachen Gerüchten und Beſprechungen Veran⸗ 
laſſung gegeben hat, iſt in dieſen Tagen in unſerer 
Nähe zu ſeinem Ziele gediehen. 
des Fürſten Jerome von Montfort (des ehemaligen 
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Der zweite Sohn 
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Königs von Weſtphalen) und der verſtorbenen Prin⸗ 
zeſſin Katharina von Württemberg, Prinz Napo⸗ 
leon Jerome, war um die angegebene Zeit von dem 
Lucheſiſchen Generale, Grafen von Laroche-Pou⸗ 
chain, wegen einer von dem Prinzen ausgeſtoßenen, 
beleidigenden Aeußerung zum Zweikampfe heraus⸗ 
gefordert worden, den er einzugehen zwar nicht ab⸗ 
geneigt war, jedoch durch äußere Verhältniſſe immer 
verhindert wurde. Der Lucheſiſche General wollte 
von ſeiner Forderung inzwiſchen nicht abſtehen und 
begleitete den jungen Prinzen wie deſſen Schatten, 
indem er demſelben überallhin nachreiſte. Endlich 
wurden die Hinderniſſe, die dem Zweikampfe ent⸗ 
gegenſtanden, beſeitigt. Vorigen Montag ſah man 
den Prinzen Napoleon Jerome, der ſeit einigen Ta⸗ 
gen hier anweſend war, mit zwei Franzöſtſchen 
Herren, die ihm zu Beiſtänden dienen ſollten, in einem 
offenen Extrapoſtwagen, von ſeinem älteren Bru⸗ 
der, dem Prinzen Jerome von Montfort, zu Pferde 
begleitet, nach Kanſtadt abfahren. Prinz Jerome 
kehrte bald allein zurück, und es verbreitete ſich das 
Gerücht, daß ſein Bruder ſich nach Heilbronn bege⸗ 
ben habe, um dort den ſo lange verzögerten Zwei⸗ 
kampf abzumachen. Vorgeſtern hat denn, wie wir 
ſo eben vernehmen, dieſer Kampf ſtattgefunden, aber 
ohne den traurigen Ausgang zu nehmen, den man 
beinahe allgemein beſorgte. Die beiden Gegner 
ſchlugen ſich auf den Degen, und nachdem der junge 
Prinz eine leichte Streifwunde in den Arm, der Ge⸗ 
neral eine Verletzung am rechten Daumen erhalten 
hatte, wurde von den Sekundanten der Kampf un⸗ 
terbrochen und für beendigt erklärt, weil der Ge⸗ 
neral außer Stande ſei, den Degen noch mit hin⸗ 
reichender Kraft zu führen. Hoffentlich hören wir 
von der ärgerlichen Sache nun nicht länger reden. 
Hamburg den 14. September. Am Freitag, 
den Sten d. M. Abends, hatten wir hier einen klei⸗ 
nen Tumult, der, in ſeinem Urſprunge wenigſtens, 
ziemlich heiterer Art war. Es hat ſich nämlich in 
neueſter Zeit hier ein Verein für das Weintrinken 
(im Gegenſatz zu dem Verein wider das Brannt⸗ 
weintrinken) gebildet, über den wir für jetzt nichts 
weiter ſagen wollen — vielleicht weil es um ſo 
beſſer iſt, je weniger davon geſprochen wird. In⸗ 
deſſen war es ſehr natürlich, daß, da am geſtrigen 
Abend die erſte Verſammlung des Vereins in einem 
Wirthshauſe vor dem Thore ſtatt hatte, der große 
Haufe neugierig war, die Zurückkehrenden zu be⸗ 
trachten, und eben fo natürlich, daß er ſeine Sym⸗ 
pathie in der ihm eigenthümlichen Weiſe zu erkennen 
gab. Die heimkehrenden Mitglieder wurden mit 
Hurrahrufen ac. empfangen; bald artete der Lärm 
in Einwerfen einiger Laternen am Thore, ſo wie 
auf dem Zeughaus⸗Markte, aus. Die Thorwache 
ſuchte dem Unfug zu ſteuern, was jedoch erſt nach 
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dem Herbeiziehen einer ſtärkeren Militairmacht völlig 
gelang. Platz und Straßen wurden dann ſchnell 
geſäubert und mehrere Unruheſtifter arretirt. 

Am vorgeſtrigen Abend ſammelten ſich wieder einige 
Haufen in der Nähe der Hauptwache, was aber⸗ 
mals verſchiedene Arretirungen nach ſich zog. 

Geſtern (Sonntag) Abend iſt die Ruhe in Folge 
der von der Behörde getroffenen Maßregeln durch⸗ 
aus ungeſtört geblieben. 

Wir hoffen, daß dieſer unmotivirte Lärm, den 
das ſchöne Wetter begünſtigt haben mag, ſich nicht 
wiederhole; an Anlaß dazu fehlt es gewiß nirgends 
mehr wie hier, wo jeder, der Luſt zu arbeiten hat, 
Beſchäftigung und Verdienſt in Ueberfluß findet. 

Frankreich. 

Paris den 10. Septbr. Der König hat den 
Prinzen Albrecht mit dem Großkreuz der Ehren-Le⸗ 
gion dekorirt. Der Prinz war mit dieſem Orden 
während der Einſchiffung geſchmückt. 

Die Königin Victoria hat bei ihrer Abreiſe 25,000 
Fr. für die Schloßdienerſchaft hinterlaſſen; außer⸗ 
dem aber jedem der Diener, der den beſonderen 
Dienſt bei ihr hatte, eine Summe von 1000 Fr. 
zuſtellen laſſen. Der Prinz Albrecht hat den Stadt⸗ 
Armen von Eu 100 Pfd. St. gegeben. ö 

Herr Vatout, erſter Bibliothekar des Königs, 
hatte die Ehre, Ihrer Majeſtät der Königin von 
England ein prachtvoll gebundenes Exemplar ſeines 
Werkes „Geſchichte des Schloſſes Eu“ zu überrei⸗ 
chen. „Das iſt ein Schloß voll reicher, hiſtoriſcher 
Erinnerungen!“ ſagte die Königin und Herr Vatout 
entgegnete ſchnell: „Ew. Majeſtät fügen zu dieſem 
Werke das ſchönſte Blatt!“ 

Herr Paul Delaroche und Herr Morel Fatio, 
welche nach Eu berufen ſind, um die Hauptmomente 
aus dem Aufenthalte der Königin Victoria in Frank⸗ 
reich zu malen, haben unter Anderem folgende Auf⸗ 
gaben empfangen: die Landung zu Treport, die An⸗ 
kunft im Schloſſe zu Eu, das Feſt im Walde, die 
Revue und die Abreiſe. Herr Delaroche wird ſich 
vorerſt nach London begeben, um diejenigen Per⸗ 
ſonen zu malen, die dazu beſtimmt ſind, auf ſeinen 
Bildern eine Stelle einzunehmen. Dieſe Bilder 
werden auf der nächſten Ausſtellung erſcheinen und 
find für das Muſeum in Verſailles beſtimmt. 

Der Herzog von Montpenſter, der bereits in der 
Hauptſtadt angelangt iſt, wird ſich binnen wenigen 
Tagen nach Metz begeben. 

Herr Guizot iſt wieder in Paris angekommen. 

Kaum hat die Königin von Großbritanuien Frank⸗ 
reich verlaſſen, ſo will man ſchon wiſſen, daß Lud⸗ 
wig Philipp im nächſten Herbſt einen Ausflug nach 
England zu machen beabſtchtige. Die Erfinder 
eines ſolchen Berichts überlegen nicht genug, daß, 
denne n Könige der Franzoſen die Charte 
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eine Reife ins Ausland nicht verwehrt, nichtsdeſto⸗ 
weniger es ſchwerlich ein Miniſterium geben dürfte, 
welches die Verantwortlichkeit davon übernehmen 
möchte. Man darf nicht überſehen, welche zahlrei⸗ 
che Vorſichtsmaßregeln ſeit einer Reihe von Jahren 
erforderlich waren, um das Leben Ludwig Philipp's 
zu ſchützen. Wohin der König ſich begiebt, folgt 
ihm die Wachſamkeit der Polizei, und wir haben in 


den Blättern unlängſt geleſen, daß Niemand in 


Treport oder in Eu verweilen durfte, der nicht einen 
beſondern Paß dazu erhalten hatte. Weit entfernt, 
dieſe Vorſicht tadeln zu wollen, müßte man viel⸗ 
mehr das Miniſterium zur Verantwortung ziehen, 
wenn es Etwas vernachläſſigen wollte, um das Le⸗ 
ben des Königs nicht hinreichend ſicher zu ſtellen. 
Dergleichen Vorſichtsmaßregeln vertragen ſich aber 
nicht wohl mit der Britiſchen Verfaſſung. Die 
Polizei hat in Großbritannien nur einen höchſt be⸗ 
ſchränkten Wirkungskreis. Jedermann kann dort 
ohne Paß reiſen und was man die ſogenannte Auf⸗ 
ſicht der hohen (2) Polizei nennt, iſt dort unbekannt. 
Als nach der letzten Seſſton Ludwig Philipp nach 
Eu feine Sommer-Refidenz verlegen wollte, wünſchte 
er die Eiſenbahn von Paris nach Rouen zu benuz⸗ 
zen, um dann von Rouen nach Dieppe und Treport 
die Reiſe im Wagen fortzuſetzen. Das Conſeil der 
Miniſter ſoll aber, wie man ſagt, erklärt haben, 
daß, da auf der Eiſenbahn die Gefahr der Reiſe 
größer wäre, als auf der gewöhnlichen Straße, das 
Miniſterium nicht ohne Noth die Verantwortlichkeit 
einer Eiſenbahnfahrt übernehmen dürfe. So un⸗ 
angenehm dies dem König erſcheinen mochte, fo 
mußte er doch den Beweggrund ſeiner Miniſter zu 
ſehr ehren, um nicht deren Vorſtellungen Gehör zu 
geben. Urtheilen Sie hiernach, ob das Kabinet 
ſich dazu verſtehen würde, die Reiſe des Königs 
nach England für rathſam zu halten. 

Größeren Beſtand hat das Gerücht, daß die Kö⸗ 
nigin Victoria ſpäter einmal nach Frankreich zurück⸗ 
kommen wolle, um Paris und Verſailles zu beſu⸗ 
chen. Es liegt wenigſtens im Gebiete der Mög- 
lichkeit, daß die Königin Victoria, welche ſehr 
wünſchen ſoll, Paris zu fehen, dem König der Fran⸗ 
zoſen einen Ausflug hierher während des nächſten 
Frühjahrs verſprochen hat. 

a Spanien. 

Paris. Telegraphiſche Depeſche aus Spanien, 

Perpignan den 8. Sept. Am 6ten währte 
das Schießen in Barcelona in der Gegend des See⸗ 
thores und des Engelthores fort. Das Artillerie— 
Feuer hatte von beiden Seiten aufgehört. Die In⸗ 
ſurgenten ſind entmuthigt; mehrere waren deſertirt. 

Paris. — Die Nachrichten, welche wir mit 
der Eſtaffette aus Madrid unter dem 3. l. M. er⸗ 


halten, ſcheinen die Beſorgniſſe, welche die neueſten 
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Unruhen in Barcelona erregen, zu beſchwichtigen. 
Die Pariſer Blätter von heute z. B. erzählen, daß 
am 1. l. M. der Jahrestag der Revolution von 
1840 feierlich begangen werden ſollte. Zu dieſem 
Umſtande ſollte in der Metropolitankirche ein Tedeum 
geſungen und Abends die ganze Stadt erleuchtet 
werden. Man betrachtete nicht ohne Grund dieſe 
Maßregel als eine Demonſtration gegen die herr⸗ 
ſchende gemäßigte Partei, die bei der erwähnten 
Revolution unterlag. Aber der heutige Courier be⸗ 
richtet, daß man einer ſolchen Maßregel eine höhere 
Bedeutung beilegt, als ſte verdient. Es ſcheint 
das Ganze nur das Werk der Ayacuchos zu fein, 
welche unter dem Ayuntamiento mehrere Anhänger 
zählen, die zur Zeit der Regentſchaft Eſpartero's 
ernannt wurden. Uebrigens wurde der erwähnte 
Beſchluß mit geringer Majorität durchgeſetzt. Nur 
etwa die Hälfte der Mitglieder des Ayuntamiento's 
und einige wenige Mitglieder der General⸗-Deputa⸗ 
tion wohnten dem Gottesdienſte bei; ſonſt war die 
Kirche ziemlich leer. Auch die Janne fiel nur 
ſehr ſchwach aus. 

In Catalonien wird vielleicht die Gährung nach⸗ 
laſſen, wenn man in Barcelona wird erfahren ha⸗ 
ben, daß die Abgeordneten der oberſten Junta der 
erwähnten Stadt ſo zufrieden mit ihrem Empfange 
in Madrid waren, daß ſie dem Kabinet Lopez ver⸗ 
ſprachen, ſich ihm anzuſchließen. 

Die Stadt Sevilla, welche von der proviſoriſchen 
Regierung einer beſonderen Belohnung ſich zu er⸗ 
freuen hatte, ſandte eine Deputation nach Madrid, 
um dafür der Königin Dank zu ſagen. Die Kö⸗ 
nigin Iſabella empfing die Deputation am 2. l. M. 
in feierlicher Audienz, welcher die Miniſter bei⸗ 
wohnten. 

Wir haben noch einiges Genauere über die blu⸗ 
tigen Vorfälle erfahren, deren Schauplatz Saragoſſa 
war, bevor die Auflöſung der Junta erfolgte. Als 
man daſelbſt die Annäherung des von der Regierung 
zu Madrid ernannten General⸗Capitains Lopez Ba⸗ 
nos erfuhr, wurden ihm von Seiten der Stadt meh⸗ 
rere Abgeordnete entgegengeſchickt, welche ihn ver— 
mögen ſollten, ſeinen Marſch einzuſtellen. Aber der 
General- Eapitain verweigerte dies. Da er aber 
glaubte, wenn er ſeinen Einzug nur auf einem ein⸗ 
zigen Punkt bewerkſtellige, ſo könnten die Streitkräfte 
der Junta leicht alle ſich dahin wenden, um ſeinem 
Einrücken Widerſtand entgegenzuſetzen, ſo zog er es 
vor, obgleich ſeine ganze Macht nur in drei Ba⸗ 
taillonen beſtand, auf verſchiedenen Punkten fie ein⸗ 
rücken zu laſſen. Aber die Freiwilligen der Junta 
unter dem Befehl Ortega's, verſtärkt durch Abthei⸗ 
lungen der National Miliz, griffen wirklich die 
Truppen des Generale ⸗Capitains an, ein Gewehr⸗ 
feuer entſpann ſich, und 10 bis 12 Todte von bei⸗ 


den Seiten blieben auf dem Platze. Aber der grö⸗ 
ßere Theil der National⸗Miliz, der es um Erhal⸗ 
tung der Ordnung zu thun war, ſchloß ſich dem 
General⸗Capitain an. Sobald mit Hülfe derſelben 
der General eingerückt war, ſetzte derſelbe das frü⸗ 
here Ayuntamiento, fo wie die Provinzial⸗Deputa⸗ 
tion wieder ein, während Ortega und die übrigen 
Mitglieder der Junta die Stadt mit ihren Anhän⸗ 
gern verließen. Ortega beklagt ſich nun öffentlich, 
daß man von oben herab Zwieſpalt unter die braven 
Einwohner von Saragoſſa zu ſäen ſich bemühe, 
ſeine eigenen patriotiſchen Geſinnungen verdächtige 
und appellirt an den weiteren Gang der Ereigniſſe, 
welcher die Aufrichtigkeit und Reinheit feiner Ber 
ſtrebungen klar zeigen werde. 

Aus Barcelona lauten die Nachrichten noch im⸗ 
mer ſehr ſchlimm. Der Kampf dauerte am 6. fort, 
doch ſchwiegen die Kanonen von beiden Seiten und 
nur das Kleingewehrfeuer wurde ſowohl an dem 
Thore de Angel, das nach dem Dorfe Gracia, wo 
Prim ſteht, führt, als an dem Seethore den gan⸗ 
zen Tag hindurch fortgeſetzt. Der Telegraph 
ſagt jedoch, auch die Inſurgenten ſchienen entmu⸗ 
thigt und es ſeien ſogar einige von ihnen deſertirt. Zu 
den Nachrichten, die Ihnen wahrſcheinlich über Ba⸗ 
honne geſtern zugekommen find, und bis zum 2ten 
reichten, kann ich heute noch weitere bis zum Zten 
hinzufügen, welche noch Genaueres über den Anfang 
der neuen Rebellion geben. Das dritte Bataillon 
der Freiwilligen unter dem Kommandanten Riera 
war am 2ten Morgens 8 Uhr in die Stadt einge⸗ 
rückt, hatte ſogleich den San Jaime⸗Platz vor dem 
Stadthauſe in Beſitz genommen, und errichtete da⸗ 
ſelbſt unverzüglich Verſchanzungen und Barrikaden. 
Das ſogenannte Bluſen- Bataillon, welches das 
Fort Atarazanas beſetzt hielt, ſchloß ſich ihm ſogleich 
an, und man führte aus dieſem Fort zwei Geſchütze 
auf den Platz, um ſich zu vertheidigen, im Falle 
man angegriffen werde. Faſt alle Läden und Ma⸗ 
gazine wurden ſogleich geſchloſſen, und die Straßen 
der Stadt waren bald ganz verödet in Folge der 
großen Anzahl von Perſonen, die aus Beſorgniß 
der ſich vorbereitenden Ereigniſſe in die nächſtgelege⸗ 
nen Ortſchaften auswanderten. Im Laufe des Ta⸗ 
ges rückten durch das Thor del Socorro der Cita⸗ 
delle zwei Bataillone des Regiments Conſtitucion 
ein, und es hieß, in der Nacht würden noch zwei 
Bataillone des Regiments Zamora eintreffen. Alle 
Militair⸗Autoritäten hatten ſich in die Citadelle zu⸗ 
rückgezogen, während Prim mit dem politiſchen 
Chef Gibert und vier Compagnien des Regiments 
Conſtitucion nach dem Dorfe Gracia zog. Das 
Ayuntamiento begab ſich nach dem Lokale der con⸗ 
ſtitutionellen Alcaldia. Das Dampſſchiff »Mallor⸗ 
quinc, * Aten Nachmittags nach Mallorka 
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abfahren ſollte, fuhr fhon am Morgen dahin ab, 
um Truppen von dieſer Inſel nach Ba übers 
zuſchiffen. 
Großbritannien und Irland. 
London den 9. Septbr. So lange es zwei⸗ 
felhaft war, wie die Engliche Regierung ſich Spa⸗ 
nien gegenüber verhalten würde, beobachteten die mi⸗ 
niſteriellen Blätter ein beharrliches Schweigen über 
die Anſprüche Eſpartero's auf feine verlorne Re⸗ 
gentſchaft, und enthielten ſich jeder Deutung der Ab⸗ 
ſichten der Regierung, die man unter der glänzenden 
Aufnahme des Ex⸗Regenten in England vermuthen 
konnte. Dieſe Zweifel ſind jetzt gehoben, indem 
Lord Aberdeen der Span. Regierung hat eröffnen 
laſſen, daß man mit ihr in gutem Vernehmen bleiben 
wolle, und ſogleich bringen die in dieſem Falle mi⸗ 
niſteriellen Times einen Artikel, der uns erklärt, wie 
man die Aufnahme Eſpartero's zu betrachten und 
welche Anſprüche derſelbe überhaupt auf die Spani⸗ 
ſche Regentſchaft und auf den Britiſchen Schutz 
habe. Das genannte Blatt knüpft ſeine Betrach⸗ 
tungen an eine Kritik der vor einigen Tagen im 
Stadt⸗Rathe von London angenommenen Reſolu⸗ 
tion, den General Eſpartero als Regenten von 
Spanien zu bewillkommnen, womit ohne Zweifel 
der Wunſch ausgedrückt iſt, demſelben zur Wieder⸗ 
erlangung ſeiner Macht den thätigen Beiſtand Eng⸗ 
lands zu gewähren. Mit Recht ſehen die Times 
hierin eine unvernünftige und verderbliche Politik 
und ſchelten die Beweisgründe, welche der Depu⸗ 
tirte Peacock im Stadtrathe dafür geltend machte, 
Unfinn. 18 
Zum Schluß ihres Artikels geben die Times 
ihre Anſicht über die gegenwärtige ade der Dinge 
in Spanien: 
„Ob eine Meptening, von Beftand jegt in Spa- 
nien auf den de facto-Grundſatz gebildet werden 
kann, ob es weiſe war, Engliſche Macht zur Un⸗ 
terdrückung jenes verſtändlichen Rechts zu gebrau⸗ 
chen, das in der Perſon des Don Carlos einmal 
auf dem Punkte ſtand, den Sieg davon zu tragen 
— ein Recht, von dem wir, ohne auf verwickelte 
conſtitutionelle Fragen uns einzulaſſen, ſagen kön⸗ 
nen, daß es die Sympathieen aller derjenigen Spa⸗ 
nier für ſich hatte, denen es überhaupt um Recht 
und Stabilität zu thun war. — Dieſe wichtigen 
Fragen werden jetzt beantwortet werden. Wir wün⸗ 
ſchen ernſtlich, daß die Antworten glücklich ausfal⸗ 
len mögen, aber wir müſſen geſtehen, daß wir das 
Gegentheil fürchten. Das Eſpartero-Experiment 
Lord Palmerſton's iſt verſucht worden. Ob wir 
dazu urſprünglich gerathen haben oder nicht, — 
Niemand konnte demſelben gewiß aufrichtiger einen 
Erfolg wünſchen, als wir. Aber es iſt offen⸗ 
N d unbeſtreitbar nicht Et Eine andere, 


Kiew, abgeführt worden. 


vielleicht geſchicktere Hand greift jetzt in die Verwik⸗ 
kelungen Spaniſcher Politik ein. Was die nächſte 
Zukunft bringen wird, weiß Niemand. Alles iſt 
ein Chaos — eine zweck- und zielloſe Verwirrung; 
nicht einmal die Form einer Partei⸗Loſung giebt es, 
welche die eigentliche Richtung des dortigen Treibens 
anzeigte. Doch ſo viel iſt klar, ein neuer Einfluß 
iſt vorherrſchend und ſteht im Begriff, eine neue 
Ordnung der Dinge herzuſtellen. Wir bezweifeln 
den Beſtand derſelben. Narvaez oder Chriſtine has 
ben keine ſtärkere Stütze in den Gefühlen des Spa⸗ 
niſchen Volts, als Eſpartero, und eine Regierung, 
die man in Verdacht hat, daß ſte Franzöſiſch fei, 
wird eben fo ein genehmer Schutz für die Mißver⸗ 
gnügten und Uebelwollenden fein, als eine Regie⸗ 
rung, die unter Engliſchem Einfluſſe zu ſtehen ver⸗ 
dächtigt iſt. Auch wird der ungeſunde, künſtliche 
Druck fremden Einfluffes, ſei es der Englands oder 
Frankreichs, nicht hinreichen, das aufgelöſte Spa⸗ 
nien zur Ordnung zu bringen. Wir können in un⸗ 
ſeren Vermuthungen irren, und wir würden uns 
freuen, wenn wir irrten; für jetzt aber müſſen wir 
noch an dem Glauben feſthalten, daß der Mann 
noch nicht erſtanden iſt, welcher Spanien die Ruhe 
wiedergeben kann, und daß ſein Erſcheinen durch 
einen ſtarken, fremden Einfluß verhindert oder ſein 
Sturz, wenn jener Einfluß erfolgreich iſt, bewirkt 
werden muß.“ 

Auf Haiti war Ende Juli ein Contrerevo⸗ 
lutionsverſuch verunglückt; die Aufrührer wur⸗ 
den geſchlagen und die Chefs der Revolte erſchoſſen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 5. September. Die Hoffnung, 
unfern Monarchen gegen den 15ten d. hier zu ſehen, 
erhebt ſich immer mehr zur Gewißheit. — Der 
Staats⸗Sekretair des Königreichs Polen, der Ge⸗ 
heimerath Turkul, iſt hier eingetroffen. — Am 
verfloſſenen Mittwoch ward die Stadt durch ein hef⸗ 


tiges Feuer erſchreckt, welches aus dem Dache der 


Offizin der Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft hervorbrach; 
ein Gebäude, wo gerade die Wohnung der Alten 
und das Lazareth iſt. Durch die Anſtrengung der 
Feuerwache wurde es indeſſen bald gelöſcht. Doch 
berechnet man den angerichteten Schaden auf 30,000 
Fl. Eine bei Ausbeſſerung des Daches unvorſichti⸗ 
gerweiſe ſtehen gebliebene Kohlenpfanne iſt die un⸗ 
glückliche Urſache des Feuers geweſen, welches nach 
feiner Oertlichkeit höchſt gefährlich werden konnte. — 
Graf Wladislaw Branicki, Wirklicher Geheime⸗ 
Rath, K. K. Groß-Untermundſchenk und Senator, 
iſt mit Tode abgegangen. Die Exequien wurden 
mit vieler Pracht begangen; ſeine einbalſamirte Lei⸗ 
che iſt aber nach ſeinen Sr im Gouvernement 
Viele große Familien 
des Königreichs ſind durch dieſen Todesfall in Trauer 
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verſetzt worden. — Wir haben früher die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß Polen das Land langlebender 
und fruchtbarer Frauen ſei. Zu deren Unterſtützung 
können wir jetzt anführen, daß dieſe Woche hier 
eine Frau von 108 Jahren ſtarb, und eine Frau 
auf dem Lande Drillinge, zwei Mädchen und einen 
Knaben gebar, welche leben und ſich wohl befinden. 
— Wenn unſere Induſtrie im Allgemeinen in einem 
bedrückten Zuſtande iſt, ſo entwickeln ſich doch zwei 
ihrer Zweige immer mehr, die Rüben⸗Zuckerfabrika⸗ 
tion und die Branntweinbrennerei. — Ein Beweis 
des ſchnellen Fortſchreitens der Schafzucht in Ruß⸗ 
land giebt der Wollmarkt in Charkow, der ſeit den 
wenigen Jahren, die ſeit ſeiner Errichtung verflof- 
fen find, ſich in die Reihe der erſten Wollmärkte 
geſtellt hat. Er iſt beſonders für Kammwollen 
intereſſant und war dies Jahr mit 103,000 Pud 
Wollen befahren. Man zahlte etwas beſſere Preiſe 
als voriges Jahr, wobei aber wohl zu beachten iſt, 
daß die damaligen über 30 % geringer, als hier wa⸗ 
ren. Bei uns will ſich das Wollgeſchäft, trotz der 
guten Hoffnungen, welche uns von Breslau aus 
gemacht werden, immer noch nicht heben, und die 
Agenten eines Breslauer Hauſes laſſen ſich dadurch 
nicht abhalten, bei ihren Einkäufen von beſter ge⸗ 
waſchener Wolle, wie die des letzten Marktes, den⸗ 
noch 4 bis 6 Kthlr niedrigere Preiſe zu zahlen. — 
Wir haben mehrere Tage hindurch Regenwetter, als 
Folge eines Gewitters, gehabt, und es ſcheint, als 
wenn es noch anhalten wollte. Es kann dies 
für die Kartoffeln und das Nachheu, wegen deſſen 
man anfing, gerechte Beſorgniſſe zu nähren, nur 
günſtig ſein. Die Getreidepreiſe unſers Marktes 
haben ſich auch dieſe Woche ſo ziemlich erhalten. 
Man bezahlte durchſchnittlich den Korſez Weizen 
mit 24 Fl., Roggen 113 Fl., Gerſte 815 Fl., 
Hafer 62; Fl., Erbſen 815 Fl., Haide 11 Fl., 
Bohnen 21 Fl.; der Garniz Spiritus 12 Fl. un⸗ 


verſteuert. Pfandbriefe 9848. (Bresl. 3.) 
N Vermiſchte Nachrichten. 


(Eingeſandt.) 

Poſen den 16. Sept. Der Artikel in No. 217. 
der Poſenſchen Zeitung wegen des Unweſens der hie- 
figen Aufkäufer, bedarf in mehrfacher Beziehung 
der Berichtigung. Zuvörderſt wiſſen die hieſigen 
Stadtverordneten es zu gut, daß glücklicherweiſe ge⸗ 
ſetzliche Verordnungen nicht durch polizeiliche Maß⸗ 
regeln derogirt werden können. Der freie Markt⸗ 
Verkehr beruht aber auf dem Gewerbefreiheits⸗Ge⸗ 
ſetz, und die früheren Beſchränkungen der Höker 
find eben durch dieſes Geſetz, alſo ſchon ſeit dem 
Jahre 1810, aufgehoben worden. Der Antrag 
der Herren Stadtverordneten kann alſo nicht in der 

vorgetragenen Art formirt ſeyn. — Die Angabe, daß 


kannten Befiger, Ri 


in Breslau und andern Städten die Höker nicht vor 
11 Uhr kaufen dürfen, iſt völlig unrichtig, viel⸗ 
mehr findet dort dieſelbe geſetzmäßige Freiheit des 
Marktverkehrs ſtatt, wie hier. — In Poſen gilt 
eine Marktordnung, nach welcher der Verkehr an 
einer nicht zu frühen Stunde erſt anfangen darf, um 
den Hausfrauen und Köchinnen es möglich zu ma⸗ 
chen, nicht ſpäter als die Höker auf dem Markte zu 
erſcheinen; nach welcher Niemand dem Andern in 
den Handel fallen darf und nach welcher ungebühr⸗ 
liche Zudringlichkeiten der Höker nicht ſtattfinden 
dürfen. — In dieſer letztern Beziehung vergeht bei⸗ 
nahe kein Markttag, wo die Polizei⸗Beamten nicht 
Perſonen, die dieſem zuwider handeln, vom Markte 
abführen, um ihrer Ungebührlichkeit ein Ziel zu ſez⸗ 
zen. Weitere Beſchränkungen könnten nur im We⸗ 
ge der Geſetzgebung, nicht aber durch polizeiliche 
Verordnungen geſchehen. — Ueber den geſetzlichen 
Begriff des Vor⸗ und Aufkaufs, welcher letztere hier 
mit der größten Strenge verfolgt wird — und der, 
beiläufig geſagt, nur in dem Kaufe und Verkaufe 
der zum Marktverkehr beſtimmten Gegenſtände auf 
dem Wege zu den Marktplätzen, vor ihrem Eintref⸗ 
fen auf denen zum Feilhalten beſtimmten Stellen, 
beſteht, — wird der Herr Referent des Artikels in 
No. 217. aus dem Geſetze vom 30. Novbr. 1810 
ſeine Anſichten berichtigen können. 


Am Schluß der Parlamentsſitzung hat eine eng⸗ 
liſche Zeitung den Zuſtand von Großbritannien 
und Irland wie folgt in Reime gebracht. „Ver⸗ 
wirrung überall, zum Beſſern nichts gewendet, der 
Staatsſchatz banquerott, das Parlament beendet.“ 

In Berlin hat ſich die ſporadiſche Brechruhr, 
beſonders bei den Kindern durch vielen Obſtgenuß 
eingeſtellt und ſchon zahlreiche Opfer gefordert. 


S. Pleßner, Jüdiſch⸗Moſaiſches 
Religionsbuch für die ifſraelitiſche 
Jugend. Ladenpreis anſtatt ſonſt 1 Rthir. 
auf die Hälfte herabgeſetzt, um den Unbemit⸗ 
telten die Anſchaffung deſſelben zu erleichtern. 
Vorräthig in der Mittlerſchen Buchhandlung 
in Poſen. 7 

L. Fern bach jun. in Berlin. 
Nothwendiger Verkauf. ' 
Ober-Landesgericht Bromberg. 
Die dem Woywodſchafts-NRath Ignatz Anton Jo⸗ 
ſeph von Zagajewski gehörige Hälfte des im Mogil⸗ 
noſchen Kreife belegenen, auf 13525 Krhlr. 15 for. 
landſchaftlich gewürdigten freien Allodial⸗Rittergutes 
Trlag fol in fortgeſetzter Subhaſtation 
am 18. October 1843. 
Vormittags um 11 Uhr an ordentlicher Gerichteſtelle 
verkauft werden. Taxe, Hypothenſchein und Kauf⸗ 
bedingungen können in der Regiſtratur Abtheilung 
III. eingefehen werden. 
Zugleich werden di ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
n B. 7 ttmeiſter Felix Vincent und 
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Woywodſchafts⸗Rath Ignatz Anton Joſeph Gebrüder 
von Zagajewski, jetzt deren Erben, hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


PT Oe Ia m a, 
Nachſtehende Sachen ſind gefunden worden: 

1) in der Stadt Gneſen ein weißes Ferkel, 24 
Ellen weiße Leinwand, zwei Gänſe und zwei 
Schaaffelle, 

2) in Trzoskokon eine ſilberne Münze aus dem 
Jahre 1624, 

3) in Zydowko zwei ſilberne Münzen aus den Jah: 
ren 1667 und 1755, 

4) in Miaty ein Schwein, 

5) bei Witakowice eine Kette, 

6) in Siemianowo achtzehn Stück Ruſſiſche Du⸗ 
katen, N 
7) in Mielzynek eine rothbunte Kuh. 
Alle diejenigen, welche auf dieſe Gegenſtände 
Anſprüche machen, werden hiermit auf 
den 27ſten No vember cur. Vormittags 
l um 9 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Bötticher zu 
deren Anmeldung bei Verluſt ihres Rechts vorgeladen. 
Gneſen, den 30. Auguſt 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Die Lieferung des Bedarfs an Bettwäſche und 
Krankenkleidern für die Garniſon-Anſtalten unſers 
Bereichs pro 1844 foll in termino den 6ten Ok⸗ 
tober d. J. Vormittags 11 Uhr in der Art verdun⸗ 
gen werden, daß die Einlieferung nach der Wahl 
der Mindeſtfordernden entweder in das hieſige Train⸗ 
Depot, oder in das Belagerungs-Lazareth-Depot 
zu Glogau geſchehen kann. 

Unternehmungsluſtige wollen daher ihre verſtegel⸗ 
ten und als ſolche bezeichneten Submiſſtonen bis 
zum Eintritt des Termins portofrei an uns einſen⸗ 
den. Die näheren Bedingungen und Proben liegen 
hierſelbſt in unſerer Regiſtratur, und in Glogau in 
dem Geſchäftslokale des Garniſon-Lazareths zur 
Einſicht bereit, : 

Poſen, den 12. September 1843. 
Koͤnigl. Intendantur öten Armee⸗Corps. 
— —-— ET u 


\ An ktio n 
Mittwoch den 20ſten, Donnerſtag den 
21ſten September des Vormittags von 10 — 1 
und des Nachmittags von 3 — 6 Uhr ſollen im hie⸗ 
ſigen Stadtwage⸗Gebäude 1 Treppe hoch, auf An⸗ 
trag der Tochter des verſtorbenen Uhrmacher Dide- 
lot wegen Wohnorts- Veränderung, Möbel, Bet⸗ 
ten, Haus- und Küchengeräthe, verſchiedene Uhren, 
Silberzeug, optiſche und phyſikaliſche Apparate, 
Uhrmacherwerkzeuge und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Pr. Courant öffentlich verſteigert werden. 
i Yafhür,. 
Bde: Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 
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Auktion. 

Freitag den 22ſten September Rachmit⸗ 
tags von 2 Uhr ab, ſollen wegen Verſetzung von 
bier in der Gerberſtraße No. 55. eine Treppe hoch, 
neben der Bernhardiner-Kirche, mehrere Möbels, 
worunter einige von Mahagony⸗Holz, Haus⸗ und 
Küchen⸗Gerälhe, fo wie auch ein Klavier für Anz 


fänger, nebſt mehreren anderen Gegenſtänden, an 


den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
in Pr. Cour. öffentlich verſteigert werden. 
Ynfhüs, 
Hauptmann a. D. u. K. Aukt.⸗Comm. 


Der neue Lehrkurſus in meiner Penſtons-Anſtalt 
beginnt mit dem 2ten Oktober d. J., und indem ich 
dieſes einem geehrten Publikum ergebenſt' anzeige, 
bitte ich zugleich, mir das bisher geſchenkte Zutrauen 
auch ferner zu Theil werden zu laffen. 

Poſen, den 9. September 1843. 
M. Moldenhauer. 


! Nicht zu überſehen! 
Beſte Glanz⸗Talg⸗ Lichte von ausgezeichneter 
Güte, hauptſächlich nicht ſchmelzend, verkauft die 


Material⸗Waaren⸗Handlung Gerberſtraße No. 43. 


und Bergſtraße No. 180., das richtig zugewogene 
Pfund für 52 Sgr., worauf zu achten bittet 
Simon Elkuß. 


Alabaſter⸗Kerzen, 


vortheilhafter als alle anderen Lichte, empfiehlt die 
Handlung: 2 C. F. Binder. 


Montag den 18. September iſt bei mir zum Abend⸗ 
eſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt 
einladet J. Gollack in Neu⸗Amerika. 


Eingetretener Umſtände wegen findet das zum 18. 
Sept. angekündigte Feuerwerk erſt am Seh. Sept. 
fett. 2 Wolff. 

"Börse vom Berlin. 


Zins-[Preus. Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 14. September 1843. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 

Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in T......... 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
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dito dito dito 1014 
Ostpreussische dito 1034 
Pommersche dito — 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
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Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 
Disconto 8 
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Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ...., 
dto. dto, Prior. Oblig, ... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 
Berl, Anh, Eisenbabnnn 
dto. dto. Prior. Oblig, .,.. 
Düss. Elb. Eisenbahn 
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Ob.- Schles, Eisenbahn 
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